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Guten Morgen liebe Hörerinnen und Hörer,  

die olympischen Spiele gehen zu Ende. Auch die Schulferien enden an diesem Wo-
chenende. Und nun komme ich mit einem Bewegungsangebot heute Vormittag, et-
was spät könnte man meinen. Woher die Zeit nehmen, wenn der Alltagstrott uns 
erst wieder ganz verschlungen hat. Aber zu spät ist es nie. Wofür? Fürs Pilgern. Eine 
der ältesten, zugleich womöglich auch der modernsten Formen von Spiritualität 
und ja: absolut in. Vielleicht, weil die Entschleunigung, die im Pilgern steckt, unse-
rer Zeit so fehlt. Vielleicht auch, weil man es allein, aber eben auch gut mit meh-
reren machen kann. Das Wesen des Pilgerns – Stoffwechsel, Ortwechsel, Wortwech-
sel – bringt einen schnell in wohltuende Stimmungswechsel. Wir werden anders ge-
stimmt dabei, dadurch. Und ja, die Rede, dass es Beten mit den Füßen sei, trifft es 
ziemlich gut. Beten ohne ständig zu sagen: ich bete jetzt. Vielleicht eher: ich wer-
de gebetet. Das ist eine der ganz besonderen Erfahrungen von Pilgerinnen und Pil-
gern: Nach einer Weile, oft gerade auch nach Anfangsmühen und ersten Blasen an 
den Füßen, nach einer Weile gehen wir nicht mehr selbst, wir werden gegangen.  

Aber ja, Pilgern ist nicht nur Zuckerschlecken. Als Reise zu mir selbst kann es ganz 
schön nervig, ja hart sein, erschreckend, verstörend. All die verdrängten Dinge 
kommen beim Gehen mit der Zeit hoch. Und fallen langsam ab. Leer laufen sagt 
deshalb mancher zum Pilgern. Ist am Ende oft das Wichtigste: Leer laufen und so 
neu bei sich und auch bei Gott ankommen. Gerade in dem Moment, in dem ich 
mich leer laufe, kommt Gott bei mir an. Gerade in diesem Schritt zurück, der wie 
die Schritte nach vorn unbedingt zum Pilgern gehört.  

Natürlich, das ganze Leben ist ein auf dem Weg sein und insofern sind wir alle im-
mer Pilgerinnen und Pilger. Diese Einsicht ist allerdings manchmal etwas eingeros-
tet bei mir. Da tut ein Pilgertag oder Wochenende ziemlich gut.  

Nun können Sie sagen: ach, so Pilgerwege sind aber doch weit weg, der berühmte 
Jakobsweg nach Santiago in Spanien wäre ja schön, liegt aber in Corona-Zeiten so 
gar nicht vor der Tür. Es gibt in Berlin und in Brandenburg inzwischen ein ganzes 
Netz von Pilgerwegen. Erst letzten Sonntag haben wir in der St. Jakobi-Kirche in 
Kreuzberg ein neues Pilgerzentrum eröffnet. Mit vielen Pilgerinnen und Pilgern, mit 
vielen Neugierigen, mit der Gemeinde vor Ort, mit der Jakobusgesellschaft für 
Brandenburg und und und. Zu spät ist es ohnehin nie. Aber fast könnte man sagen: 
jetzt ist ein richtiger guter Zeitpunkt. Vielleicht schauen Sie mal in St. Jakobi vor-
bei?  

Ich wünsche Ihnen einen guten Start nach der Sommerpause und einen gesegneten 
Sonntag.


